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Sîubolf Sßerfette: (Sott atmet noef). — ©buarb SRaef: ©ie ©infame. 547

xft ble 93erg-©mfamfett. Sie berieft ©Infalt unb
Sßätbe. Sie lägt ©efeg unb Mag mogttätlg füg-
(en. Mar aelgt fie bad 231tb ber Seele, bad 9311b

ber SBelt."
Soldje Sßorte trug lef) glnaud In ben Umfretd

ber Sdjöpfung. 3d) laufegte. Rimmel unb ©rbe
maren ©efang.

*
3u ©nbe ging ber Sommer. ÜTtur fpärtldjen

9left nod) ftumpfen ©rafed bot ble SDelbe. hftt
unb herbe mugten 3ur tiefer gelegenen 911p

3legen.
3n ber Sftadjt bor bem Slufbrudj mar Sdjnee

gefallen, ©le brüllenben Slere ängfteten bergab
In ©eftöber unb SBlnbftog. ©Iner Sdjludjt (nur-
ben fle 3ugetrleben, ibo fle mügfam, elned ginter
bem anbern, burd) fjjelfentrümmer unb fllegenbed
SBaffer fld) ben 2ßeg getoannen. $aud)3enb folgt'
idj ber het'be, ble Sftadjgügler anetfemb. 23on ber

93ergfonne gebräunt, angetan mit ber farbigen
SBefte ber Äanbedtradjt, In ©ang unb 93emegung
einem Birten ägnlld), modjt' ld) 3U btefer Stunbe
für einen folegen gelten.

©le ftelle berfdjnelte Sdjludjt, fegt angefüllt
mit ben gaftenben Sleren, gab ein feltened, ein-
bruddbolled 9311b. 93on oben gerab bllcft' ld) nad)
ber Münbung bed ©ngpaffed, too fjjelfenpfeilet
ben Sludmeg 3U bertoegren fcgtenen, too ber 93ad)

in trogiger llngebulb ble ^relgelt erftrebte.
Sßar bad nldjt fartgaglfcger Sllpenübergang?

Sag ld) nld)t ©lepganten unb Stieget? ©ort
Cannibal felbft In megenbern Mantel, auf
fdjmaigem üftog über bad SBlfbmaffer fegenb?

*
halte unb blare Sage maren ble legten melned

Slufentgaltd. Stolj, ja unerbljttlldg tljronten ble

93ergfeften, ble nun tägltdj balb erfdjrecfenbe,
balb fplelenbe Salomen glnabfanbten, Salomen,
nleberbredjenb mit 3ermalmenber Sßudjt ober aid

3ler(tdje Staubfälle fdjlmmetnb an fenfredjter
SBanb, fllbern gleltenb auf ben tagten ©tetfdjer-
fdjllffen.

Sdod) einmal brängte ed mldj empor 3U gogem
Sludblld. 3n näd)t(idjer Sßanberung erftleg ld)
einen fyelfenfamm unb erreldjte Ign bor Son-
nenaufgang.

©In 21bfd)lebnegmenber, fag Idj bad Saged-
geftlrn aufleuchten, burfte nodj einmal bled er-

gabene ©efd)egn aid ein 93ermädjtnld ber ©In-
famteit empfangen, Dg, tele gelobt' Idj: ein

fiebend3lel 3U erfennen unb igm treu 3u toerben,
allem 3rblfdjen etblgen Sinn 3U entnehmen 2ßle

gelobt' Idj: In gelten ber ©ntmutigung ebler

fyrelgeit 3U gebenfen bon Selb unb ©elft!
3n mllbem Spätfommerfdjeln berlleg leg nudj

ble untere Slip, begleitet bon ©lodengeläut ber

3U Sal fagrenben hoi'öo/ fag mit Sßegmut 3urüd
nad) ben fammetbunfeln hätten. $eber Sdjrltt
abtoärtd entführte mldj toelter einem ©lüde, bad

nirgenbd 3U flnben Ift benn in gogen 93ergen.

© lauter, unrugooller Sag,
2Benn beine ßaft icg bäum ertragen mag,
2Benn ©gnmadgt, Unluft, ©ual midj nieberbrüc&t

llnb keine gute ©at mir ftiU geglückt —

©er müben Seele Jlügelkraft gebannt,
©er 93ogen fcglaff, bie Saiten ungefpannt!
©odg abenbd, menn bie Stille nun beginnt

©ott atmet nodj»
^Unb fiel) bie Seele auf fiel) felbft befinnt,

hör idj bed 33acged ïeifen îlturmeïfang,
©er 23Iäiter gliifterfpiel am SBalbedgang.
2Bie roirb mir ba bie Seele lidgt unb jung,
©ie Sdjmingen firaff 3U neuem §Iug unb Sdgroung,

(Befreit non bunkler Scgmere ffodj —

© bu erlöfenbed: ©ott atmet nocg!
Sftubolf SSecïetle.

©te ©infame.
S3on ©buatb Staef.

©er ftllle Sonntagnadjmlttag mar audj bei

Igr elngefegrt unb ftraglte aud Igren grogen
Blauen Slugen unb lolnfte gerein Pom fdjtoarg-
fcgattlgen ©rün ber Sanne, ble bor bem fünfter
tele ein riefiger ©oldj In ben tief gängenben

Slmmel ftaeg. ©an3 für fld) fag fle In ber harn-
mer unb gab fldj ber he*3 unb Sim erfüllenben
Seftüre bed geiligen 93ud)ed gm. Sllled fehlen in

blefer galblldjten Stube auf ble Sammlung in
ber Seftüre glngeftlmmt 311 fein, ©a mar feine
fjarbe, bie 3U laut tat, fein Särm, ber bon
äugen ungefragt gerelnbrang, feine 93emegung,
ble ble Stille ftorte.

llnb bod) tropfte ba unb bort In ble fromme
93etradjtung etmad ffrembed, bad nldjt 3U igr
gegörte unb blelleldjt gelmlldj boih bon igr ge-
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ist die Berg-Einsamkeit. Sie verleiht Einfalt und
Würde. Sie läßt Gesetz und Maß wohltätig füh-
len. Klar zeigt sie das Bild der Seele, das Bild
der Welt."

Solche Worte trug ich hinaus in den Umkreis
der Schöpfung. Ich lauschte. Himmel und Erde
waren Gesang.

Zu Ende ging der Sommer. Nur spärlichen
Nest noch stumpfen Grases bot die Weide. Hirt
und Herde mußten zur tiefer gelegenen Alp
ziehen.

In der Nacht vor dem Aufbruch war Schnee

gefallen. Die brüllenden Tiere ängsteten bergab
in Gestöber und Windstoß. Einer Schlucht wur-
den sie zugetrieben, wo sie mühsam, eines hinter
dem andern, durch Felsentrümmer und fliehendes
Wasser sich den Weg gewannen. Jauchzend folgt'
ich der Herde, die Nachzügler aneifernd. Von der

Bergsonne gebräunt, angetan mit der farbigen
Weste der Landestracht, in Gang und Bewegung
einem Hirten ähnlich, möcht' ich zu dieser Stunde
für einen solchen gelten.

Die steile verschneite Schlucht, jetzt angefüllt
mit den hastenden Tieren, gab ein seltenes, ein-
drucksvolles Bild. Von oben herab blickt' ich nach
der Mündung des Engpasses, wo Felsenpfeiler
den Ausweg zu verwehren schienen, wo der Bach
in trotziger Ungeduld die Freiheit erstrebte.

War das nicht karthagischer Alpenübergang?

Sah ich nicht Elephanten und Krieger? Dort
Hannibal selbst in wehendem Mantel, auf
schwarzem Noß über das Wildwasser setzend?

Kalte und klare Tage waren die letzten meines

Aufenthalts. Stolz, ja unerbittlich thronten die

Bergfesten, die nun täglich bald erschreckende,

bald spielende Lawinen hinabsandten, Lawinen,
niederbrechend mit zermalmender Wucht oder als
zierliche Staubfälle schimmernd an senkrechter

Wand, silbern gleitend auf den kahlen Gletscher-
schliffen.

Noch einmal drängte es mich empor zu hohem
Ausblick. In nächtlicher Wanderung erstieg ich

einen Felsenkamm und erreichte ihn vor Son-
nenaufgang.

Ein Abschiednehmender, sah ich das Tages-
gestirn aufleuchten, durfte noch einmal dies er-

habene Geschehn als ein Vermächtnis der Ein-
samkeit empfangen. Oh, wie gelobt' ich: ein

Lebensziel zu erkennen und ihm treu zu werden,
allem Irdischen ewigen Sinn zu entnehmen! Wie
gelobt' ich: in Zeiten der Entmutigung edler

Freiheit zu gedenken von Leib und Geist!
In mildem Spätsommerschein verließ ich auch

die untere Alp, begleitet von Glockengeläut der

zu Tal fahrenden Herde, sah mit Wehmut zurück

nach den sammetdunkeln Hütten. Jeder Schritt
abwärts entführte mich weiter einem Glücke, das

nirgends zu finden ist denn in hohen Bergen.

G lauter, unruhvoller Tag,
Wenn deine Last ich kaum ertragen mag,
Wenn Ghnmacht, Unlust, Dual mich niederdrückt

Und steine gute Tat mir still geglückt —

Der müden Seele Flügelstrast gebannt,
Der Bogen schlaff, die Saiten ungespannt I

Doch abends, wenn die Stille nun beginnt

Gott atmet noch.
^Und sich die Seele aus sich selbst besinnt,

Hör ich des Baches leisen Murmelsang,
Der Blätter Flüsterspiel am Waldeshang.
Wie wird mir da die Seele licht und jung,
Die Schwingen straff zu neuem Flug und Schwung,
Befreit von dunstler Schwere Joch —

G du erlösendes: Sott atmet noch!
Rudolf Weckerle.

Die Einsame.
Von Eduard Naef.

Der stille Sonntagnachmittag war auch bei

ihr eingekehrt und strahlte aus ihren großen
blauen Augen und winkte herein vom schwarz-

schattigen Grün der Tanne, die vor dem Fenster
wie ein riesiger Dolch in den tief hängenden

Himmel stach. Ganz für sich saß sie in der Kam-
mer und gab sich der Herz und Sinn erfüllenden
Lektüre des heiligen Buches hin. Alles schien in

dieser halblichten Stube aus die Sammlung in
der Lektüre hingestimmt zu sein. Da war keine

Farbe, die zu laut tat, kein Lärm, der von
außen ungefragt hereindrang, keine Bewegung,
die die Stille störte.

Und doch tropfte da und dort in die fromme
Betrachtung etwas Fremdes, das nicht zu ihr
gehörte und vielleicht heimlich doch von ihr ge-
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